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einen eıt grösseren S den oben angeführtén un nach Hüfi'er)
vielleicht ursprünglıch den Umfang VO  n} LOOO ummern hatte Wenn
aber se1t Mabillon’'s 447 Briefen 62 neugefundene veröffentlicht wurden
un Ww1e WITr sogleic sehen werden abermals mehrere azu
kamen, lst da nıcht sıcher Z erwarten, dass AauUs bısher S  Sa nıcht oderÜ  Z  S  n
NUur theilweıse durchforschten Archıven un Bıbhotheken V1
andere ans Tageslıcht gelangen werden, welche manchen Briefen
und Handlungen des Abtes einen Commentar 1efern un dıe

fe erklären könnten, die INnan hıe und da
beanstandet, dass selbst diıese ‚leichten Schatten“® verschwınden
werden” on danken WIT Hüffer’'s Forscherglück hıer abgedruckte
Briıefe deren VO  — dem Bernhard stammen, dıe übrıgen
ihn geschrıeben wurden, un: 1m Anhange veröffenthcht nebst
einem VO  > ıhm ın Brüssel copırten un bısher LUr ın elinem kurzen
Stücke des Anfangs bekannten Sermo noch ıhm VO  w Herrn
Edmund Bıshop ın London miıtgetheilte Brıefe des eılıgen elbst, dass
dıe Gesammt-Correspondenz Jetzt Brıefe Za 47 Bernhardınısche
und 60 firemde. Möge 1n dıesem Maase immer VOrwarts gehen,
damıt WITr Nsern grössten Ordensheiligen immer grün  ıcher kennen
und desto tiefer heben lernen !

Aus dıesem KReferate 1st ersehen, _dass Hüffer's , Vorstudien“
allgemeinster Beachtung würdiıg sınd und eiıne gediegene Monographie
des ernhar iın Aussıcht stellen. Sıe bıeten keine Lectüre ım
gemeinen Sinne des Wortes aber mıt entsprechender Aufmerksamkeıt
elesen werden S1e auf dıe eigentliche Geschichte des SIOSSCH Mannes
derart vorbereıten, dass dıese den mächtigsten Eiındruck machen und
für (se1st un Herz nutzbringend se1IN wırd Wenn WIT daher eiınerseılts
hoffen, dass des Verfassers Begeıisterung für dıese erhabene Persönlıichkeıt,
seline Umsıcht und se1n Fleıss iın der Durchführung der schweren
Aufgabe bıs ZUr Lösung derselben ungeschwächt andauern werden,
können WIT andererseıts DUr wünschen, dass seıne musterhafite Leistung
überall dıe gerechte Anerkennung erfahren und das Buch mıt seıinen
Wwel prälimıinırten Nachfolgern aller Orten, namentlıch aber ın der
Bibliothek eines jeden Mıtglıedes des Cistercıienser-Ordens Aufnahme
en mOöge Auch dıe äussere Ausstattung empNnehlt asselbe un
Druckfehler entdeckten WITr NUur sehr wenige Sal keıne waren
uns noch lıeber SECWESCH, JIr Leopold Janauschek.

Die „Oxforder Benedictinerregel.‘‘
Von Dr. Sievers.

S1ine interessante Publication ist cdıe eben VON uar
Sievers, ordent!|. Professor der germanıschen Philologie In
Tübingen,. herausgegebene »Oxforder Benedictinerregel.«
Tübingen, 40 XXII und 46 (beigefügt dem » Verzeichniss der
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Doctoren, welche dıe Königlich Württembergische Eberhard-Karls-
Universität in übıngen im )ecanatsjahre ernannt
hat.«) Der sehr gelehrten Kinleitung entnehmen WIT FolgendesDer sSammelband Cod Laud Yise DE der Bodielana ZU Oxford,der sıch AaUSsS Stücken des hıs Jahrhunderts zusammensetzt,enthält qls ersten Abschnitt dıe VON Sievers mitgetheilte
Car  eıtung der benediectinerrege]l für onnenklöster
Diese bearbeitung gıbt dıe ege nıcht In ihrem Janzen Umfangwıeder. Von den Capıteln 5—19. welche Von den Bestandtheilen.der Kintheilung und der des Chorgebetes handeln, 1st
das allgemeiner gehaltene Capıtel 16 aufgenommen (vgl1roxler 1ım (xeschichtsfreund XXXIX 1) ber Aehnliches in der
Kngelberger ege. und sonst). AÄusserdem iehlen. als für Nonnen-klöster nıcht geeı1gnet, die Capitel De gener1ıbus monachorum,

De sacerdotibus qu1 in monaster10 habitare voluerint, und
De sacerdotibus monaster11. Gapitel 37 erscheınt. N1C. einmal
UrCc einen Fossech Anfangsbuchstaben ausgezeichnet, qls Anhang
Z Capıitel P O Uebersetzung ist ziemlich ungelenk und
schleppend. Ob Nser Lext dırect nach dem Lateinischen
gearbeitet ist, oder etiwa eINe Umarbeıltung eıner äalteren deutschen
Fassung für Mönchsklöster darstellt, wıird sıch schwerlich entscheıden
lassen. Sıcherlich ist aber uUunNnsere Handschrift nıcht Original(folgen dıe beweilse S IV) Der scharfsınnigen Untersuchungdes Herrn Herausgebers ufolge scheınt dıe Oxforder Handschriftaus der altberühmten Cistercienserabtei h D stammen.,deren ungememn reichhaltige Bibliothek 1Im dreissigjährigen rıegweggeschleppt wurde. kberbach vereinigte se1ıt der Mitte des

Jahrhunderts all ZWanzıg Hrauenklöster untier seiner Aufsich
Auf TUN: eıner 1Im Anhang abgedruckten Eberbacher Visıtations-Urkunde VOM Te 1458 (auUs Cod au Mise. 132) fügt Sieversder VON Bär (Diplomatische Geschichte der 1 Eberbach iIm
eingau H 159) gegebenen Liste der untier Eberbach stehenden
Frauenklöster noch G I1 q ] e1n (JeENauere Auifschlüsseerwarte mıt Recht Von dem zweıten Theil der »ÖriginesCistercienses« E Janauschek. Der ext der »UxiorderBenedietinerregel« das xeDräge der Sprache des Su d ıchen
und mıittleren Nassanu., WIE der Herausgeber X XNmıt der hm eigenen Sachkenntniss ım Einzelnen nachweist.
Unmittelbar auf den Text folgen S 40) die Vorschrift, dassdıe ege viermal 1mM Jahre vorgelesen werde, angefangen am
R März, dann Juni, September ınd Januar: die(rebete, welche »des nestes ages Na sancte Lampertus dage.

C  °also DSept., für dıe »doden« zı sprechen War

z Auch in Separat-Abdruck erschienen, Einsiedeln 1884.


